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menspiel dieser verschiedenen Personengrup- tutionen anzusprechen, fragwürdig CT -

pCH untersucht anhand 1nes einfachen scheint MIr doch der Schluss, dass diese
Kreismodells: Um den inneren Kreıis der exte “gewissermalsen Allta angekomme-
Schwestern schlie{fßt sich eın zweiter Krels nenNn Normen“ belegen sollen. SC e{ßst INan sich
VOIl Verwandten und eın dritter sehr hetero- dieser Auffassung A1l, wird 111all dieser
N KreIls VOIN Leuten, die irgendeiner Mystik mehr Lebenswirklichkeit zuerkennen,
Weise das klösterliche Leben mitgestalteten. als die Ausführungen des Autors etzten
zählt dazu neben den Pfründnern und Dona- Hauptteil mıiıt dem Titel Mystik und Kon-

templation” zulassen. sich darinoren uch die Laienbrüder, die Kapläne und
die mıit der Seelsorge un! Visıtation beauf- deutlich Von der “Frauenmystik” und “FErleb-
tragten Predigerbrüder. Kernstück seiner Ana- nismystik‘ inne Von eter Dinzelbacher ab
lyse 1st die Berechnung der Groöße der Kon- und plädiert stattdessen eine Dominikaner-
vente aufgrund des Katharinentaler oten- innenmYystik, die vermittelt durch die CUTa

rodels aus der eit 1450 Diese Quelle dient monialium der Prediger bestimmte Elemente
ihm uch als Grundlage für die Bestimmung der dominikanischen Spiritualität w1e die
der sozialen Herkunft der Schwestern. eine imitatio Christi, die Brautmystik und die
Zahlenangaben stimmen weitgehend überein Johannesverehrung aufgreift und indivi-
mıt den bekannten Numerus-Clausus Erlassen duellen Vollzug einzelner Schwestern der Ge-
ZUL Begrenzung der s  zahl Schwestern meinschaft exemplarisch VOT Augen führt.

ESs ist das Verdienst dieser Untersuchung,Jahrhundert. S1e belegen den Erfolg dieser
en Von der Germanistik beherrschtes Ihemauen Frauenklöster, bieten ber keine Er-

klärung das “massenhafte Aufkommen VOon VO Standpunkt des Historikers NEeUuUu NZU-
Dominikanerinnenklöstern“ Interessanter gehen. Angesichts der Füll des Materials und
diese rage ist der Befund, dass ın der der kontroversen Forschungsliteratur Wal dies
ersten Hälfte des Jahrhunderts Kathari- keine leichte Aufgabe. Alte un TICUC Ansatze
nental mehr als die Hälfte der Nonnen bürger- In der Beurteilung frauenmystischer Liıteratur
licher Herkunft War und sich die Schwestern stehen sich immer noch unvermittelt Hs
uch aus der Bauernschaft rekrutierten, wäh- über. Ist richtig, den Schwesternbüchern aus

rend der Anteil der Jandsässigen Adelsfamilien historischer Sicht diesen Stellenwert ZUZUeT -
eichen Zeitraum rückläufig WAärl. Daraus kennen? Darauf gibt diese Studie keine Ant-

wird ersichtlich, dass die Bettelorden mıt ihren WOTT, ebenso wen1g wI1e auf die rage, WaTrumll
Frauenklöstern ein Angebot bereithielten, das diese Literaturgattung im Klarissenkloster
VOIl ınem breiten Spektrum städtischer und Paradies nicht gepflegt wurde.
landsässiger Familien genutzt wurde. ZLüric artına Wehrli-Johns

Der zweite Hauptteil untersucht die
schaftsweise der Konvente. üich dafür bei
allen drei Klöstern relativ re1iC Urkunden- Monika Escher-Apsner (Hg.) Mittelalterliche
material vorliegt, beschränkt sich auf einıge Bruderschaften In europäischen Städten.
weni1ge Beobachtungen, die über die Er eb- Funktionen, Formen, Akteure. Inklusion/
nNIısSse der alteren Literatur nicht hinausge Exklusion, Frankfurt a. M etifer Lang
Nicht zutreffend ist seine Behauptung, dass 2009, Studien Fremdheit und TMU| VOINl

diese Klöster 14. Jahrhundert gari keine der Antike bis ZUT Gegenwa: 12); 387 S)
Eigenwirtschaft betrieben hätten. Dagegen ISBN 978-3-63 -58999-
spricht die Anwesenheit VO  5 Laienbrüdern,
mıit ilfe derer etwa 1Ööss bestimmte Genossenschaftliche Verbindungen unter-
Klosterhöfe bewirtschaftet wurden schiedlicher finden der mediävistischen

Im dritten Hauptteil über “Das Leben In der Forschung angesichts ihrer ENOTINEIN Bedeu-
Klostergemeinschaft” stutzt sich hauptsäch- tun: für die mittelalterliche Gesellschaft seıt
ich auf die Schwesternbücher VOINl Kathari- jeher gebührende Aufmerksamkeit, wenn uch
nental und TÖss. Er ist sich dabei der unter sehr verschiedenen Fragestellungen. Der
Problematik dieser Quellengattung bewusst, vorliegende Band vereint ertragreiche

satze ganz unterschiedlichen Ihemen, die
Autorinnen der Schwesternviten 1n ihren
ist ber dennoch der Auffassung, dass die

durch eın lockeres Band geeint werden.
Schilderungen Einblicke den Klosteralltag Das Werk ist aus iıner Vortragsreihe her-
gewähren. Beide Vitensammlun werden vorgegangen, die Rahmen eines Teilpro-
VOoOnNn ungeachtet der spaten erlieferung, jekts des rierer SERB „Fremdheit und Armut“

die 1 340er Jahre datiert. kın spezieller veranstaltet wurde. DIie Konzeption der Vor-
Abschnitt sich miıt dem normatıven tragsreihe und dementsprechend des daraus
Charakter dieser Texte auseinander. So richtig hervorgegangenen Bandes gründen, w1e aus

ist, die Schwesternbücher “als aktiv a- der Einleitung der Hg hervorgeht, verständ-
gierte Normen“ Sinne der Ordenskonsti- licherweise auf den Ansatzen des SEB und des
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Teilprojekts. Das heilßt einen, dass eın tatıert Irio, dass s1e sich nach 1400 auf sich
„offener Bruderschaftsbegriff” 273 verwendet selbst konzentriert und VO  I ihrer Umwelt
wird. Dieser bezeichnet nicht WIe nach- abgegrenzt hätten.
tridentinischen Katholizismus ausschliefßlich

VO:  a Bruderschaften In Städten. Rahn
/wei weıtere Aufsätze gelten der Bedeutung

solche Gemeinschaften, die sich vorrangıg der
fast ausschlie{fßlich religiösen und karitativen schildert die olle VO  en Bruderschaften inner-
Zielen und Praktiken widmen Vielmehr geht halb der städtischen Gesellschaft Beispielgenossenschaftliche Zusammenschlüsse der Stadt Braunschweig. Einen UÜberblick über
unterschiedlicher deren Handlungen Bruderschaften un! Genossenschaften öln
wWwI1e bei solchen Gemeinschaften bietet Militzer. FEine Kölner Bruderschaft
Mittelalter uch religiöse Aspekte, VOorT lem VO'!  a wolf Almosenempfängern iınem
die emeinsame Totensorge, einschlossen (14) Hospital, die genannten Lupusbrüder,

erdem liegt eın besonderer Schwerpunkt untersucht Laqua insbesondere mıiıt Blick
der Untersuchungen auf einem Aspekt, der mıt auf das Verhältnis zwischen Beharrun und
dem Luhmannschen Begriffspaar Inklusion Veränderung der genossenschaftlichen Struk-
und Exklusion AUus edrückt wird. Es wird turen. Hinsichtlich der Beziehungen zwischen56 Bettelorden un:! Bruderschaften der Stadtalso insbesondere a inwıeweıt diese Ge-
meinschaften die Mitglieder VOIN den Nicht- Neapel stellt di Meglio fest, dass die Ver-
Mitgliedern ab enzten und welche Auswir- bindungen weıtaus weniger CN als anderen
kungen dies die betreffende Gemeinschaft, Städten
ber uch auf ihr Umfeld zeıtigte. Andere Aufsätze fallen aus dem geografi-

Angesichts der Breite des Ansatzes behan- schen Raster heraus und widmen sich ‚her
deln die Aufsätze des Bandes höchst einem bestimmten Aspekt bruderschaftlicher
unterschiedliche Phänomene. den Ner- ExI1istenz. Im europäischen Rahmen belegtsuch, dem Banı eine Zusammenfassung EeiZU- Escher-Apsner, wI1e Bruderschaften versuch-
geben, hat die Hg. daher sinnvollerweise Velr- ten, durch die Unterstutzung Von Bautätigkeit,
zichtet. Stattdessen ordnet ihre Einleitun die insbesondere Kirchen und Brücken, dem
einzelnen eiträge das Gesamtvorhaben und Gemeinwohl dienen. ach bruderschaft-
das Forschungsumfeld e1n. DIe Heterogenität lichen Strukturen oberdeutschen Fernhan-
der einzelnen Artikel führt ferner dazu, dass del sucht Veronesi,; die Indizien bleiben
ihre Reihenfolge recht willkürlich erscheint. jedoch schwach. Simon-Muscheid VOCI-

inıge Autoren widmen sich einzelnen gleicht Bereich des Oberrheins die Bruder-
Aspekten der Bruderschaften In ınem größe- schaften, welche mobile Bevölkerungsgruppen
ren Raum. So schildert Rosser anhand WIe Spielleute etC. gegründet hatten, mıt den
englischer Bruderschaften, dass deren Mit- ‚her hierarchisch organıislierten „KöÖönigrel-
glieder ihre Tätigkeit In der Bruderschaft chen'  .. die einem VOIN den Mitgliedern g-
iInne der Nächstenliebe als spirituelle Er- wählten der VOonNn der Obrigkeit eingesetztenfüllung ihrer Individualität auffassten. „König” unterstanden: dabei betont S1e die
Mc Ree 7e1 Beispiel der Georgs-Gilde Gemeinsamkeiten zwischen beiden Urganisa-
Norwich, Ad55 die Attraktivität der Bruder- tionsformen. Bruderschaften In Speyer, Bam-
schaften uch 1n den Anfangsjahren der ber und Goslar, deren Auf: ben unter
Reformation fast ungebrochen blieb Den 11 In der JTotensorge 50 römisch-
hohen Rang sozialen Beistands anzÖSsIi- deutsche Herrscher lagen, untersucht
schen Gemeinschaften, VOT allem Todestfall, Jörg. Die betreffenden Gemeinschaften zeich-
unterstreicht Vincent; Ende des neten sich uch durch die Armenfürsorge
Mittelalters ber se1 die Fürsorge erschwert Zusammenhang mıt der Fürbitte aul  D
worden, unter anderem dadurch, dass als nsgesamt bietet der facettenreiche Band
Kriterium das Anrecht auf Unterstützung anregende Einblicke ın die Bedeutung des
neben die materielle Bedürftigkeit uch die Phänomens Bruderschaft un:! die vielfälti-
moralische Würdigkeit des Armen sel. SCH Ausprägungen, welche Gemeinschaften

dieser haben konnten.Knapp umreilst Le Blevec die Tätigkeiten
KonstanzVon Bruderschaften 1m unteren Rhönetal;, die Malte Prietzel

sich vorrangıg dem Almosen ‚.ben widmeten.
Der Armenfürsorge italienisc Bruderschaf-
ten gilt der Beitrag VOIl Frank, wobei der Brigitte Corley: Maler und Stifter des Spät-
Autor erstens hervorhebt, wI1e sehr die Tätig- mittelalters In öln—] Kiel Ludwi
keiten der Gemeinschaften Von den lokalen 2009, 408 S! viele Farb- S/ W Abb., ISBN

978-3-937719-78-8Rahmenbedingungen beeinflusst wurden, und
zweıtens, dass die Bruderschaften ihre Mildtä-
tigkeit ausdrücklich ihrer Legitimation DIie Malerei ıIn Köln 1mM und Jh. gehört
nutzen. Bei Bruderschaften in Flandern kon- den wichtigsten künstlerischen Erscheinun-


